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Diesjähriges Stadtteilfest Hainholz: Ein voller Erfolg!

Es war mal wieder viel los
in Hainholz: Der Stadt-

teilverein Elmshorn-Hain-
holz e.V. veranstaltete vom3.
bis 5. September wieder drei
bunte Tage. Am Donnerstag
stand zunächst der Backspaß
für Kinder im „Haus der Be-
gegnung“ auf dem Pro-
gramm. Rund 35 Kinder ka-
men, um die Bleche mit Teig,
Schokolade, Pflaumen, Äpfel,
Streusel und anderem zu be-
legen. Die pädagogischen
Mitarbeiterinnen der thera-
peutischen Schulgruppen
der Awo leiteten die kleinen
Bäckermeister an und bei so
viel Spaß wurden über 16
Bleche gebackt. Natürlich
wurde danach bei der Quali-
tätskontrolle auch kräftig
verkostet. Für die Kinder hat
dasBackennocheinenweite-
ren Grund, warum es Spaß
macht jedeMengeTeig anzu-
mischen, Eier aufzuschlagen
undmit demSchneebesen zu
rotieren - und zwar sind die
vielen Kuchen für Bingo und
Tanztee eine willkommene
Gabe. Daran erfreuten sich
aber nicht nur die Kinder,
ebenso ließen es sich die Se-
niorenamFreitagnachmittag
dann auch schmecken. Da
backt das Herz sich richtig
auf.

Viele Preise und eine
volle Tanzfläche

Das „Haus der Begeg-
nung“ wurde am Freitag von
vielen Seniorinnen und Se-
nioren aufgesucht, da Bingo
undTanztee den zweitenTag
des Stadtteilfests bunt ge-
stalteten. Viele Preise wur-
dendabeiverlostundbeiMu-
sik die Tanzfläche voll ausge-
nutzt. Schön war zu sehen,
das Jahr für Jahr immermehr

Besucher zu dieser Veran-
staltung kommen. AmAbend
trat zumAbschluss des zwei-
ten bunten Tages Joachim
Theege mit seinem Snack op
Platt auf und sorgte dafür,
dass die Besucher mit einem
Lächeln nach Hause gingen.

Abwechslungsreiches
Programm

Leider war der Sonnabend
dann nicht so leicht be-
schwingt wie die vorherigen
Tage, denn das regnerische
Wetter stellteunsaufdiePro-
be. Dennoch habenwir es ge-
schafft. Das Stadtteilfest
musste im „Haus der Begeg-
nung“ stattfinden, doch der
Stimmung tat das keinen Ab-
bruch. Das Bühnenpro-
grammwar ein wahrer Publi-
kumsmagnet an diesem Tag.
Ob Chöre, Tanzgruppen,
Sportvorführungen, Solos,
indonesische Kultur und und
und... eswurdedurchwegviel
applaudiert und Zugaben aus
den gefüllten Sitzreihen ge-
fordert.
Doch jetzt noch ein dickes

Lob und ein Dankeschön an
alle Mitstreiter und Helfer,
die dieses Stadtteilfest er-
möglichten.DankeandieKo-
operationen mit dem FTSV
Fortuna Elmshorn von 1890
e.V., die Pfadfinder vom
Stamm Avers Lieker, das Be-
ratungs- und Therapiezent-
rum der Awo und an das Bo-
denpersonalderFriedenskir-
chengemeinde. Zum Ab-
schluss sei hervorzuheben,
dass ohne das ehrenamtliche
Engagement vieler Bürger
und Jugendlichen die drei
bunten Tage sonst eher blass
geblieben wären. Bis zum
nächsten Jahr!

Marcus Villaret

Viele kennen es gar nicht,
und einige hörten bereits,
dass dort ab und zu Schach
gespielt wird - doch nur we-
nige wissen: Das Hainholzer
Stadtteilcafé ist einfach toll,
richtig toll sogar. Es ist ge-
mütlich, chillig, flauschig,
und es ist fast unglaublich,
aber man kann dort förmlich
alles machen: sitzen, stehen,
liegen, lesen, essen, trinken,
„Mau mau“ spielen, malen,
grillen und chillen… die Liste
kann endlos fortgeführt wer-
den. Einfach super.
Noch besser als das

Stadtteilcafé ist nur eins: Die
Jam-Session imStadtteilcafé.
Seit Juli startete sie bereits
zweimal erfolgreich durch.
Und das ist natürlich nur der
Anfang. Im regelmäßigenAb-
stand von etwa zwei Mona-
ten wird es weitergehen.
Jam-Session ist kein Be-

griff? Der geneigte Kreativ-
Musiker wird sie wohl ken-
nen und lieben: Die Zusam-
menkunft von Musikern ver-
schiedener Genres an einem
Ort, begründet durch das ge-
meinsame Ziel: Ungezwun-
gen, unvorbereitet und unge-

niert unglaublich gute und
echte Musik zu machen. Gi-
tarre, Gesang, Bass, Rap, Ca-
jon und so weiter. Und das
Tolle: Was den Schaffenden
Freude macht, macht auch
den Zuhörern Freude. So et-
was geht? So etwas geht! In
chilliger Wohnzimmeratmo-
sphäre, bei uns im
Stadtteilcafé.
Chillen ist kein Begriff?

Dann können wir auch nicht
weiterhelfen… Wir versu-
chen es trotzdem: Eine Jam-
Session ist schön und gut.
Aber grillen und chillen sind
die beiden Ü-Tüpfelchen, die
aus einer tollen Jam-Session
eine einzigartige Jam-Ses-
sion machen. Und so etwas
gibt es nur bei uns. Deshalb
unser Tipp: Wer wie wir Mu-
sik liebt, der sollte die Augen
offen halten. Auf Facebook
und unter www.elmshorn-
hainholz.de. Denn dort gibt
es die entsprechenden Infos.
Das nächste Musikevent fin-
det am 17. Oktober statt.
Deshalb: „Save the Date!“.
Rede und Antwort stehen für
Euch: Marcus und Michel.

Michel Gast

Im Stadtteilcafé wird vielfach musiziert.

Keinen Augenblick zu spät
und definitiv nicht früh:
Kaum entwickelte sich Face-
book zur führenden Social-
Media-Plattform, schon ist
der Stadtteilverein mitten-
drin und dabei! Man könnte
sich fragen: „Warum erst
jetzt?“ oder: „Warum jetzt?
Es ging doch vorher auch oh-
ne Facebook“. Berechtigte
Fragen.
Begründete Antwort: Face-

book genießt keinen ein-
wandfreien Ruf, und dieMei-
nungen sind geteilt. Es gibt
Leute, die verteufeln Face-
book, und es gibt Leute, die
ihr Leben auf Facebook ver-
bringen (und posten). Au-
ßerdem gibt es eine Menge
Leute zwischen diesen bei-
den Extremen. Viele von ih-
nen wissen und fürchten: Fa-

cebook birgt Gefahren. Viele
wissen aber auch: Facebook
bietet Möglichkeiten. Was
zählt, istder richtigeUmgang
damit. Darum ist der Stadt-
teilverein bemüht.
Seit Bestehen des Vereins

setzt er mit Hilfe zahlreicher
Unterstützer alles daran,
Kräfte zu bündeln und den
Elmshorner Stadtteil Hain-
holz voranzubringen. Daran
hat sich auchheutenichts ge-
ändert. Mit dem alten Ziel
vor Augen macht der Stadt-
teilverein auf neuen Wegen
einen weiteren Schritt nach
vorn. Er öffnet sich einem
Medium und freut sich der
Dinge, die da kommen wer-
den. Was noch zu sagen
bleibt?

Hainholzer Bote

Drei bunte
Tage für
Jung und Alt

Jam-Session? Läuft bei
uns im Stadtteilcafé

Stadtteilverein geht
mit der Zeit!
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Nach zwei Tagen wurde
die Tulpe Klara in die Erde
gepflanzt, im Garten des
Menschen. Sie wurde ne-
ben zwei andere Blumen
gepflanzt. Sie dachte, sie
wärealleinundwurdesehr
traurig. Sie weinte. Doch
die zwei anderen Blumen
waren auch Zauberblu-
men und fragten: „Wieso
weinst Du?“ Klara hat sich
erschreckt, war aber ganz
glücklich: „Jetzt bin ich
nicht allein.“ Sie sagte:
„Ihr seid ja Zauberblu-
men. Ichhabe ja soGlück.“
Klara fragte die beidenwie
sie heißen. Die erste Blu-
me hieß Anna und die
zweite Blume hieß Tho-
mas. Klara, Anna undTho-
mas waren so glücklich…
Wie es weitergeht, erfahrt
ihr inFolge3. DianaEibel

Es war einmal ein Mäd-
chen namens Elsa. Nie-
mand kannte sie. Sie war
sehr traurig. Auf einmal
kameineMelodie.DieMe-
lodie war so schön, dass
Elsa ihr folgte. Die Melo-
die führteElsa in einLaby-
rinth, wo Elsa keinen Weg
nachdraußen fand. Sie rief
laut um Hilfe, aber nie-
mand hörte sie. Elsa sagte
zu sich selbst: „Ich werde
den Weg finden.“ Einen
ganzen Tag suchte sie den
Ausweg. Auf einmal hörte
sie ein Niesen. Sie rief:
„Hilfe!“ Eine fremdeStim-
me fragte: „Wo bist Du?“
„Im Labyrinth“, rief Elsa.
Der Fremde antwortete:
„Ich kommedich suchen!“
Als der Mann Elsa rausge-
holt hatte, sagt er: „Ich bin
Prinz Leon und du heißt?“
„Ich heiße Elsa.“
Wie es weitergeht, erfahrt
ihr in Teil 2.

Anike Jeline Wetzel

Der Hainholzer Bote er-
scheint vierteljährlich in
den Elmshorner Nachrich-
ten. Herausgeber und ver-
antwortlich für den Inhalt
des Hainholzer Boten ist
der Stadtteilverein Elms-
horn-Hainholz e.V.

Mail-Adresse: stadtteilver-
ein@elmshorn-hainholz.de,
Hainholzer Damm 11,
25337 Elmshorn, Telefon-
nummer (04121)
4505915.

Bewegend: Gottesdienst im „Haus der Begegnung“

Anlässlich des Hainholzer
Stadtteilfestes feierten Ver-
treter der Friedenskirchen-
gemeinde und Vertreter der
Türkischen Gemeinde
Schleswig-Holstein (TGSH)
am 5. September 2015 einen
gemeinsamen Gottesdienst
im „Haus der Begegnung“.
Im Mittelpunkt der Anspra-
che von Herrn Dr. Cebel
Küçükkaraca (Vorsitzender
der TGSH) stand der Gedan-
ke von Toleranz und Respekt
voreinander und der Aufruf
zu Frieden.
Mit dem bekannten Ge-

danken von Spinosa, dass die
Abwesenheit von Krieg noch
lange kein Frieden sei, unter-
mauerte Dr. Küçükkaraca
seineThese, dasswir das gro-
ße Ziel, in Frieden miteinan-
der zu leben, nur gemeinsam
erreichen könnten. Seine
Aufforderung an die Gottes-
dienstbesucherinnen und -
besucher war es, über den
Tellerrand zu blicken und
über scheinbareGrenzenwie
Sprache, Hautfarbe und Her-
kunft hinweg das Gemeinsa-
me zwischen den Menschen
zu suchen.
Aus dieser Grundannahme

ist auch die Idee für den ge-
meinsamen Gottesdienst
entstanden: Gott um seine
Unterstützung bei dieser
großenAufgabezubittenund
gleichzeitig sichtbar zu ma-
chen, dass das, was uns ver-
meintlich trennt, das ist, was
uns in Wahrheit verbindet.
Dies war der auslösende Ge-
danke, um ein Gottesdienst-
team in der Friedenskirchen-
gemeinde und in der Türki-

schen Gemeinde SH zusam-
menzustellen. „Zusammen
zu beten und zu singen ist ei-
ne gute Möglichkeit zu zei-
gen, dass uns mehr verbin-
det, als uns trennt.“, darüber
war sich das Vorbereitungs-
team sehr schnell einig. Und
dageradeMusiküberSprach-
grenzen hinweg die Men-
schen bewegt, wurde dieser
Gottesdienst von einem star-
ken musikalischen Schwer-
punkt geprägt.
Kantor Joachim Poelchau,

derKinderchorderFriedens-
kirchengemeinde (ebenfalls
unter seinerLeitung)unddie
Saz-Gruppe von Herrn Sedat
Boyraz haben die musikali-
sche Gestaltung und Beglei-
tung übernommen. Bekann-
te Lieder, wie „Ich bin da“
und „Du bist da, wo Men-
schen leben“habendieanwe-
sende Gemeinde zum Mit-
singen eingeladen. Der Hö-
hepunkt des Gottesdienstes
war das Gebet von Pastorin
Schmucker, Monika Czem-
perundDr.Küçükkaraca.Ge-
meinsam mit den Anwesen-
den beteten sie für Verstehen
und Verständnis, für Tole-
ranz, Nachsicht undGroßzü-
gigkeit. Und sie baten Gott
um seine Unterstützung, um
miteinander einen gemein-
samen Weg zum Frieden zu
finden. Eine gute halbe Stun-
de dauerte dieser vielfältige
Auftakt des Bühnenpro-
gramms, welcher zum ersten
Mal in dieser Form stattge-
funden hat.

Corinna Schmucker,
Friedenskirchengemeinde
Elmshorn

Frieden und Toleranz in den Fokus gerückt: Dr. Cebel
Küçükkaraca (von links), Corinna Schmucker undMonikaCzemper.

Wie war das noch? In der Bi-
bliothek muss man immer
ganz leise sein? Stimmt –
meistens. In der vergange-
nen Woche war es in der
Stadtteilbücherei Hainholz
allerdings überhaupt nicht
leise. Es war sogar unge-
wohnt laut, doch niemand
störte sich daran. Im Gegen-
teil: ZahlreicheZuschauer er-
freuten sich dort einer musi-
kalischen Darbietung, die
sechs fleißige Kinder der
Awo-Betreuungsgruppe im
Rahmen der „Interkulturel-
len Wochen“ auf die Bühne
brachten.
Einmal pro Woche studie-

ren die Kinder innerhalb ei-
nes Musikprojekts unter der
Leitung von Michel Gast,
derzeit unterstützt durch die
PraktikantinSamGötsch, auf
verschiedenen Instrumen-
ten vornehmlich Rock- und
Pop-Songs ein. Das Projekt

findet im Musikraum der
Grundschule Hainholz statt
undwird vomStadtteilverein
Elmshorn-Hainholz geför-
dert. Am Tage des Auftritts
präsentierten die Kinder vier
Songs aus ihrem Repertoire
und sorgten dafür, dass sich
das Foyer der Bücherei bis
zum Anschlag mit einem be-
geisterten Publikum füllte.

Für Hund und Katz ist
auch noch Platz

Im direkten Anschluss an
den Musikbeitrag ging es
weiter mit dem Bilderbuch-
kino. Und auch dieser Pro-
grammpunkt erhielt nicht
weniger Aufmerksamkeit:
Die erste Vorstellung war
restlos „ausverkauft“. Mit
dieser Menge an Zuschauern
hatte auch Annette Kahl, Lei-
terin der Stadtteilbücherei,
nicht gerechnet. Kurzerhand
improvisierte sie und veran-

lasste eine weitere Vorstel-
lung.ZusehengabesdasKin-
derbuch „FürHund undKatz
ist auch noch Platz“: Eine
bunt illustrierte und in Rei-
men erzählteGeschichte von
einer Hexe und ihren tieri-
schen Freunden. Während
das Bilderbuch auf einer
Leinwand präsentiert wurde,
trug ein mitreißender Leser
die Erzählung lebhaft vor.
Das Bilderbuchkino wurde

kooperativ vom Kinderhaus
Elmshorn, der Stadtteilbü-
cherei Hainholz und demDi-
akonieverein Migration ver-
anstaltet. Passend zur Hand-
lung der Geschichte konnten
die Kinder nach der jeweili-
gen Vorstellung kleine He-
xen-Zauberstäbe basteln.
Fröhliche Gesichter belegen:
Ein gelungener Abend. Was
will man mehr!

Michel Gast,
Stadtteilverein

Es ist schon eine feste Ein-
richtung geworden, der Fahr-
radkurs von FTSV Fortuna
Elmshorn. Das Projekt fand
zum dritten Mal am Sport-
zentrum Ramskamp und auf
dem Schulhof der Grund-
schule Hainholz statt. Die
zwölf Frauen trainierten zu-
nächst mit dem Roller und
dann mit dem Fahrrad. Der
Hamburger Fahrradtrainer
Christian Burmeister unter-
richtete täglich 2,5 Stunden
an neun Nachmittagen und
ließdieTeilnehmerinnen im-
merwiederneueBewegungs-
erfahrungen auf den Fahr-
zeugen machen. Solange, bis
das Gefühl, die Balance und
die nötige Umsicht im Zu-
sammenspiel mit anderen
Verkehrsteilnehmern vor-
handen war.
Lenken, Richtung halten,

Bremsen, Fahrtrichtung an-
zeigen erforderten eine ge-
hörige Konzentration und
gleichzeitig galt es, die Über-
sicht zu behalten. Das fiel
den Frauenmit Herkunft aus

Deutschland, Syrien, Irak,
Türkei, Afghanistan und dem
Tschad nicht immer leicht.
Manchmal schauten auch ih-
re Ehemänner und Kinder
neugierig auf dem Schulhof
vorbei.
Sie staunten nicht

schlecht, wieviel die Frauen
in der Zeit gelernt haben. Am
letzten Tag freuten die Teil-
nehmerinnen sich über eine
FahrradtourdurchdenStadt-
teil, bei der der Ernstfall im
Straßenverkehr mit Bravour
gemeistert wurde. Mit einem
gemeinsamen Picknick ha-

ben die Frauen sich am
Schluss bei den Trainern und
der Organisatorin Kerstin
Babel vom Sportverein FTSV
Fortuna Elmshorn bedankt.
Das Projekt wurde finan-

ziert durch den Stadtteilver-
ein Elmshorn Hainholz in
Kooperation mit dem Klima-
schutzmanagement, der Ko-
ordinierungsstelle Integrati-
on und der Gleichstellungs-
beauftragten der Stadt Elms-
horn. Die Teilnehmerinnen
selberhaben sich auchmit ei-
ner Spende beteiligt.

Kerstin Babel

Foto: separat

Der richtige Umgang mit dem Fahrrad stand im Mittelpunkt der
Aufmerksamkeit.

Bei vielen Kindern und Er-
wachsenen kommt in der
dritten Jahreszeit große
Freude auf. Warum?Weil die
Herbstzeit gleichermaßen
auch die Zeit für das klassi-
sche Laternelaufen ist - so
auch beim FTSV Fortuna
Langelohe. Der Sportverein
organisiert für Freitag, 9.Ok-

tober, einen großen Later-
nenumzug, der von zweiMu-
sikzügen begleitet wird. Los
geht es um 18.30 Uhr am
Start- und Zielpunkt, dem
SportzentrumRamskamp2a.
Nach dem Umzug gibt es auf
dem Sportgelände noch ei-
nen Umtrunk. Details unter
(04121) 90610.

Voller Musikalität: Am Tage des Auftritts präsentierten die Kinder vier Songs aus ihrem Repertoire.

Tulpe Klara ist
nicht mehr allein

Aus der Schule

Das geheime
Mädchen

Impressum

Ein Zeichen
für Frieden
und Toleranz

Was das Kinderherz begehrt:
Rockklassiker und Bilderbuchkino

Umweltfreundlich mit dem
Fahrrad durch Hainholz

Großer Laternenumzug
mit viel Musik
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Hainholzer Bote

So war es in den 1950er-Jahren: Rückblick auf die Versorgung in Hainholz

Eswar bis in die 1950er-Jahre
nötig, viele Dinge des tägli-
chen Bedarfs selbst herzu-
stellenund sichdamit zu ver-
sorgen. Doch es gab darüber
hinaus Waren, die gekauft
werden mussten. Auf dem
Holzweg konnten die Frauen
fast alles bekommen, von der
Briefmarke bis zur Hoch-
zeitskutsche. In der Nach-
kriegszeit gab es hier unter
anderem einen Milchmann,
einen Bäcker, einen Schlach-
ter, drei Höker, eine Poststel-

le und einen Kohlenhändler
mit Fuhrunternehmen. In
der Zeit nach dem Krieg gab
es in den meisten Häusern
keine Kühlmöglichkeit, so
dass die Milchprodukte täg-
lich frisch gekauft werden
mussten. Milchmann Wenk
und Frau Butenschön hatten
deshalb auch am Sonntag für
einige Stunden geöffnet.
Hier konnten Frauen auch

geschlagene Sahne für ihren
Kuchen und Torten kaufen,
denn elektrische Schneebe-

sen waren in den Privathaus-
halten nicht vorhanden. Der
Teig für Brote und Kuchen
konnte zu Bäcker Maack ge-
bracht werden und wurde
von ihm ausgebacken, weil
vieleHaushalte nicht über ei-
nen eigenen Backofen ver-
fügten.

Lebensmittel und
Kopfweh-Pülverchen
Die meisten Dinge des täg-

lichen Bedarfs konnten bei
den Hökern am Holzweg er-
worben werden. Die Höker
Bornemann, Schmook – spä-
terRauschenbach–undWag-
ner teilten sich die „Holzwe-
ger Kunden“. Sie verkauften
Lebensmittel, Reinigungs-
mittel, Nähzubehör und so-
gar Kopfweh-Pülverchen.
AbgepackteWaren gab esnur
wenige,MehlundZuckerund
vieles mehr lagerten in
Schubladen, Säcken und
SchüttenundwurdenachBe-
darf abgewogen. Auch Senf,
Essig und grüne Seife gab es
lose und wurde in mitge-
brachte Behältnisse gefüllt.

Dabei entstanden Wartezei-
ten, die gern für einen klei-
nen Klönschnack genutzt
wurden.
Die Poststelle bot alle Leis-

tungen der Post an: Paketan-
nahme und –ausgabe, öffent-
liches Telefon, Telegramme
und natürlich den Briefmar-
kenverkauf. Bei der Kohlen-
handlung Mohr holten die

Hainholzer per Handwagen
oder Karre ihr Brennmaterial
eigenhändig ab, selten wurde
es per Pferdewagen ansHaus
geliefert. Hier konnten Fami-
lien auch eine Kutsche für ei-
ne Hochzeit oder einen Lei-
chenwagen mit Kutscher
mieten.
Der Holzweg bot viele

Möglichkeiten, sich mit fast

Wie in einemmodernenEinkaufszentrum: DerHolzwegbot damals vieleMöglichkeiten, sichmit fast
allen Dingen des täglichen Bedarfs zu versorgen.

Der persönliche Service war damals selbstveständlich.

allen Dingen des täglichen
Bedarfs zu versorgen. Weite
Wege waren nicht nötig. Die
paar Schritte zum Einkaufen
machten die Frauen schnell
so, wie sie waren, nämlich in
Kittelschürze und auf Pu-
schen, in der Schürze konnte
der Einkauf gleich nach Hau-
se getragen werden.

Marga Hörster

Im Mai 2015 wurde der
Sprachförderungs- und In-
tegrationsvertrag Schleswig
– Holstein (SuI) in Kiel un-
terzeichnet. Dieser Zuwen-
dungsvertrag stellt ein ge-
meinsames Ziel des Ministe-
riums für Schule und Berufs-
bildungundderFreienWohl-
fahrtsverbände dar – Men-
schen nichtdeutscher Her-
kunft bei der Integration in
unsereGesellschaftzuunter-
stützen. Das Erlernen der
deutschen Sprache stellt da-
für den notwendigen ersten
Schritt dar.
Auch Kinder deutscher

Herkunft sind im Rahmen
der Projektförderung durch-
aus willkommen, denn Inte-
gration und gemeinsame
Sprache gelingen nur, wenn
sie von allen gemeinsam ge-
dacht und gelebt werden.
In den Sommerferien 2015

fand auf dem Sportplatz an
der Paul-Dohrmann-Schule
zwei Wochen lang das Fuß-
ball-Camp statt. Kinder aus
der Grundschule Hainholz,
der Anne-Frank-Gemein-
schaftsschule und der Boje-

C.-Steffen-Gemeinschafts-
schule, Kinder aus DaZ –
Klassen sowie aus Regelklas-
sen hatten zweiWochen lang
täglich für vier Stunden
Spaß, Sport, tolle Begegnun-
gen und Muskelkater .

Obst, Gemüse und
reichlich Selter

Spielerisches Ausdauer-
training, fußballtaktische
Übungen, Koordinations-

training und Fußballspielen
prägtendieseTage. Zwischen
18 und 24 Kinder waren je-
denTag dabei, es gab frisches
Obst und Gemüse und reich-
lich Selter. Die bunt gemisch-
te Gruppe von Kindern aus
zehnNationalitäten aus ganz
Elmshorn zeigte eine hohe
Bereitschaft, Übungen aktiv
mitzumachen, Regeln zu ak-
zeptieren und zum gemein-
samen Gelingen beizutra-
gen. Der Höhepunkt des
Camps war unser Ausflug
zum Volksparkstadion in
Hamburg.
AuchdasgemeinsameGril-

len zum Abschluss mit den
Eltern auf dem Sportplatz
diente der Integration. Dank
gilt den Organisatoren und
Übungsleitern – Canar, Sü-
leyman und Johann, einem
aktiven, engagierten Jugend-
lichen aus dem Stadtteil.

Kerstin ThielHöhepunkt der Fußballwochen: Der Ausflug zum HSV-Stadion.

Verstanden sich prächtig: Somto (links) und Johann.

IndiesemSommer fand in Ja-
pandas 23.World Scout Jam-
boreestatt.Rund33000Pfad-
finder aus 160 Ländern tra-
fen sichvom20. Juli bis 8.Au-
gust 2015 inYamaguchi, Süd-
japan.Undwir – achtPfadfin-
derinnen und Pfadfinder
vom VCP Elmshorn, Stamm
Aver Liekers waren dabei.
Sieben als Teilnehmer und
eine Person als Mitglied des
International Service Teams
(IST).
Am 23. Juli sind wir in

Hamburg gestartet. Da wir
auf insgesamt drei Gruppen
aufgeteilt waren, sind wir
über verschiedene Routen
nach Japan geflogen – via Ko-
penhagen, via Wien und via
London. In Tokio hatten wir
noch vier Tage Zeit, um uns
andas asiatischeKlimazuge-
wöhnen.DiehoheLuftfeuch-
tigkeit und die Hitze haben
uns schon sehr zu schaffen
gemacht. Auch das japani-
sche Essenwar gewöhnungs-
bedürftig – es gab jedeMenge
Reis.
Von Tokio aus ging es über

Nacht per Bus zumJamboree
Gelände – das waren rund
800 Kilometer . Dort muss-
tenwirdannzunächstunsere
Kohten aufbauen – was bei
der Hitze eine echte Heraus-
forderung war. Das Gute war,
dass das deutsche Kontin-
gent, welches aus etwa 1100
Pfadfindern aus dem Ring
deutscher Pfadfinder (VCP,
DPSG und BdP) bestand,
nicht alle auf einem Haufen
waren. Wir waren zu Trupps
à 40 Leuten – wie auch alle

anderen Teilnehmer – über
das gesamte Gelände ver-
streut. Unsere Nachbarn wa-
ren Japaner, Mexikaner, Ko-
reaner, Dänen und Brasilia-
ner. Die Deutschen waren
dennoch deutlich an ihren
Schwarzzelten zu erkennen.

Im Gedenken
an Hiroshima

Auf dem Jamboree selbst
gab es verschiedene Veran-
staltungen zu Themen wie
Umwelt, Frieden, Wasser,
Kultur oder Gemeinschaft.
Die ISTler leiteten bei eini-
gen Veranstaltungen Work-
shops zu Themen wie Fair-
trade, alternative Energien
oder Gleichberechtigung.
Auch ein Besuch in der Ge-
denkstätte von Hiroshima
fehlte nicht – zumal sich der
Bombenabwurf über Hiro-
shima zum 60. Mal jährte.
Ganz wichtig war der Aus-

tausch mit Pfadfindern aus
anderen Ländern – also hieß
es Englisch sprechen. Natür-

lich durfte das „swappen
(=tauschen)“ von Hemden,
Tüchern und Aufnähern
nicht fehlen. Nach dem Jam-
boree hatten die Teilneh-
menden noch die Möglich-
keit drei Tage in japanischen
Familien zu verbringen. Die
Gastfreundschaft war über-
wältigend.
Auf dem weiteren Pro-

gramm standen dann noch
ein Samurai Themenpark, ei-
nige Tage in Kyoto und wan-
dern in der Gegend von Osa-
ka. Die ISTler erkundeten
ebenfalls in kleinen Gruppen
das Land und die Menschen.
Nach insgesamt vierWochen
ging es dannwieder nach To-
kio, um den Heimflug anzu-
treten.
Am heutigen Freitag be-

richten die Elmshorner um
19.30 Uhr im HdB von ihren
Erlebnissen in Japan und
beim Weltpfadfindertreffen.
Es gibt Fotos, Geschichten
und natürlich die getausch-
ten Sachen zu bestaunen.

Unsere Pfadfinder waren beim 23. World Scout Jamboree dabei.

Breit gefächertes
Angebot amHolzweg

Sommer-Fußball-Camp 2015
dank neuer Projektförderung

World Scout Jamboree:
Höhepunkt der Pfadfinderei
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Das ist mir wieder zu Oh-
ren gekommen! Im April/
Mai 2015 waren die
Baumchirurgen hier im
Wohngebiet und haben
totes Geäst herausge-
schnitten. Viele hatten ge-
dacht, dass auch die
Baumkro-
nemit den
Krähen-
nestern
herausge-
schnitten
wird. Viel-
leicht soll-
ten Falken
und Habichte angesiedelt
werden, um den Krähen
Einhalt zu gebieten. Mein
Gärtner wurde von einer
altenDame gefragt, ob die
das dürfen, er sagte ja. Ab
Mitte Oktober können
Bäume bis Anfang März
2016 ausgeschnitten wer-
den.
Am 4.September war im
„Haus der Begegnung“
Tanztee und Bingo, mein
Gärtner hat den 1. Preis
gewonnen und versucht
es nächstes Jahr wieder
bei Kaffee und Kuchen.
Die Schule hat bereits vor
einigen Wochen wieder
begonnen und viele ver-
gessen, dass der Rethfel-
der Ring eine 30er-Zone
ist. Schade dass die Poli-
zei nur Anfang August ei-
ne Kontrolle durchge-
führt hat. Bitte denkt an
die Schulkinder liebe Au-
tofahrer.
Bald kehrt der Winter
wieder ein und die Vogel-
fütterung sollte nur für
die kleinen Singvögel
sein. Kein Brot oder Bröt-
chen zumFüttern werfen,
dass macht die Singvögel
krank.Den großenVögeln
wie Tauben, Krähen und
Möwen kein Futter ge-
ben! Sonst werden die
Baumkronen noch mehr
bewohnt werden.

Euer Paul,
der Maulwurf

Alle Kinder ab sechs Jah-
ren können sich während
der Herbstferien vom 26.
bis 30. Oktober auf eine
ereignisreiche Woche
freuen, denn der FTSV
Fortuna Langelohe orga-
nisiert die 22. Kinder-,
Sport- und Kulturwoche
in der Sporthalle der
Grundschule Hafenstra-
ße. Unter demMotto „Es
lebe der Sport“ werden je-
den Tag verschiedene
Spiel- und Sportarten vor-
gestellt. Das tägliche Pro-
gramm läuft von 10 bis 16
Uhr, der Beitrag pro Kind
beträgt vierEuro.Dasvoll-
ständigeProgrammist un-
ter www.ftsv-fortuna.de
im Internet zu finden. De-
tails: (04121) 90610.

In der Zeit vom 5. bis
zum 14. August war ich
auf Freizeitmit demAwo
-Stromhaus in Wyk auf
Föhr. Wir haben dort ei-
ne Schifffahrt, eineWatt-
wanderung, Bernstein-
schleifen, eine Fackel-
wanderung und eine
Tour mit der Inselbahn
gemacht. Auch bei „Föhr
on fire“warenwirmitda-
bei. Insgesamt war es ei-
ne tolle Freizeit, und
nächstes Jahr geht es
dann nach Sylt.

Marc PostM
A
R
C
P
O
S
T

Bei aller Aktualität, die zur-
zeit in der Politik und den
Medien rauf und runter prä-
sentiert und diskutiert wird,
wie die Flüchtlingskrise,
kommt bei mir das Gefühl
auf, da gab es doch noch eine
Reihe von unerledigten An-
liegen und Bedarfen. Denn
wie sieht es tatsächlich aus
mit der Integration vonMen-
schen anderer Herkunft, die
diezugewandert sindundde-
nen der Asylantrag bewilligt
wurde? Zwar gebe es immer
mal wieder Paradebeispiele
von guter Integration, aber
auf Deutschland verteilt er-
geben sie nur ein paar Pünkt-
chen. Ich möchte dort gerne
ansetzen, wo es mit den In-
tegrationsgedankennoch ha-
pert und das fängt irgendwo
zwischen den bürokrati-
schen Vorgängen an.
In behördlicher Sicht wer-

denDingeentschieden,die in
der Realität einiges abverlan-
gen. Am besten und oft zei-
gen sich diese Vorgänge mit
geringer Sichtweite vor al-
lem, wenn das Team von
Markt und Integration im
Jobcenter Eingliederungs-

vereinbarungen aufsetzen,
die sich für den Arbeitssu-
chenden später problema-
tisch gestalten.
Ein gutes Beispiel ist die

Kinderbetreuung. Eine Mut-
ter würde gerne die Möglich-
keit nutzen für eine berufli-
che Maßnahme, doch was
passiert, wenn das Kind
Schulferien hat? Wo gibt es
Möglichkeiten für eine Be-
treuung? Diese Maßnahmen
berücksichtigen leider oft
wenigdie familiäre Situation.
Meistens werden schon wäh-
rend der Beratung und Ver-
einbarung zur Eingliederung
darauf hingewiesen, dass mit
Konsequenzen zu rechnen
sei, wenn dieMitwirkung der
Arbeitssuchenden nicht ein-
gehalten wird. So kommt es,
dass Maßnahmen abgebro-
chen werden müssen oder
erst gar nicht angefangen
werden, obwohl etwas ver-
einbart wurde. Hinzu
kommt, dass Menschen mit
Migrationshintergrund sich
in deutscher Sprache ver-
ständigen können, aber bei
den bürokratischen Begrün-
dungen und Erklärungen

wird es schwierig. Auch wird
dann ein Gefühl von behörd-
licher Seite vermittelt, dass
diejenigen sich nicht ausrei-
chend anstrengen. Und so
zieht sich alles dahin. Die Ar-
beitssuchenden werden un-
sicher, kennen oft ihre eige-
nen Rechte nicht, da ihnen
mehr nur ihre Pflichten ge-
sagt werden, und dann blei-
ben so manche auf der Stre-
cke zur Integration liegen.
Gerade weil immer wieder
darüber berichtet wird, dass
ein Fachkräftemangel in vie-
len Berufsfeldern vorliegt, ist
das irgendwie unerklärlich.
Das Potenzial ist vorhanden,
wird aber nichtweiter beach-
tet. Lieber verweist man auf
Defizite, bellt nachLösungen
und eventuelle Wahlverspre-
chen. Doch so richtig bewegt
sich nichts. Das ist schade!
Ich will nicht zu weit den-

ken, doch wie sieht es nun
mit der Herausforderung
aus, Flüchtlingen zu helfen.
Eines sollte man dabei nicht
vergessen: Diese Krise exis-
tiert bereits seit Jahren. Sie
ist jetzt nur zu uns ins Land
gekommen. Marcus Villaret

Kinder und Jugendliche des
Stadtteils Hainholz unter-
nahmen zum Abschluss der
Sommerferien einen erleb-
nispädagogischen Ausflug in
den Hochseilgarten Heist.
Der Kletterwald liegt am
Rande des Naturschutzge-
bietes Tävsmoor im Kreis
Pinneberg.
Hangelnd und balancie-

rend konnten sich die Kinder
in luftigerHöhe vonBaumzu
Baum bewegen. Fünf Par-
cours sorgen mit 80 Kletter-
elementen für eine abwechs-
lungsreiche Herausforde-
rung. Nach einer Einweisung
in die Sicherungstechnik
konnten Kinder im Grund-
schulalter auf dem gelben
Parcours in 1,50 bis 2 m oder
Jugendliche auf dem roten
Parcours in 4 bis 6 m Höhe
über Netze, Reifen, wacklige
Brücken und schmale Stege
klettern und ihren Mut er-
proben.
Die Kinder und Jugendli-

chen konnten den Grad der
Herausforderung selbst be-
stimmen. Einige gelangten
an ihre Grenzen, alle lernten
Körperkoordination, Selbst-
vertrauen, Mut und Körper-
gefühl einmal ganz anders
kennen. Pädagogische Fach-
kräfte, aber auch ehrenamtli-

che, junge Heranwachsende
begleiteten die Gruppe mit
40 Personen. Damit alle Fa-
milien ihren Kindern dieses
Erlebnis ermöglichen konn-
ten, wurde der Ausflug vom
Stadtteilfonds Hainholz ge-
fördert. Dafür bedanken wir
uns besonders. Dank gilt
auch dem Team vom Hoch-
seilgarten Heist, das durch
Flexibilität in derTerminpla-
nung, durch gute Begleitung
und geschulte Blicke imKlet-
terwald zumGelingen dieses
Ferienerlebnisses beitragen
konnte. Kerstin Thiel

Unerschrocken: Leon (links)
und Kingsley am Seil.

Es ist lange her, dass die
Nacht der Kirchen im „Haus
der Begegnung“ zu Gast war.
Um so erfreulicher, dass es
doch einige junge Menschen
gab,diedenWeg insUnterge-
schoss gefunden haben. Zu
dem diesjährigen Motto
„himmlisch-irdisch“ haben
sich besonders Bea-Sophie
Klatte und Daniel Peter Ge-
danken gemacht. Herausge-
kommen ist ein Erlebnispar-
cour der besonderen Art. So
konnte im gesamten Jugend-
bereich der Friedenskirchen-
gemeinde die Schöpfungsge-

schichte der Bibel nacherlebt
werden.Ein riesigerHimmel,
der sich imFoyer immerwie-
der vonderErde trennen ließ
war genauso zu bestaunen
wie die Entstehung der Jah-
reszeiten. Zu jedem einzel-
nen Schöpfungstag hatten
sich die Jugendlichen eine
passende Station ausgedacht
an der gemalt, gebastelt oder
auch einfach gestaunt wer-
den konnte. Besonderen An-
klang fand die Cocktailbar
mitten im selbst gestalteten
Dschungel. Schon bald hiel-
ten alle zufrieden ihre alko-

holfreien Getränke namens
„Brennender Dornbusch“
oder auch „Wüstenblume“ in
der Hand und tauschten sich
über das erlebte aus. Gegen
22.15Uhr schlossen sich die
Letzten dem Shuttleservice
zur katholischen St.-Marien-
Kirche an, um den Abendse-
gen mit in den Rest der wirk-
lich langen Nacht der Kir-
chen zu nehmen. Trotz aller
Mühen sind sich alle einig: im
nächsten Jahr sind auch die
Jugendlichen der Friedens-
kirchengemeinde wieder da-
bei. J. Schröer

Großen Spaß hatten alle Teilnehmer beim Ausflug in den Hoch-
seilgarten Heist.

Hainholzer
Maulwur f

Baumchirurgen
im Wohngebiet...

Ereignisreiche
Woche für Kids

TolleFreizeit
auf der
Insel Föhr

Hainholzer Zunge

Da war doch was oder?

In luftiger Höhe den
Mut erproben

Und siehe, es war sehr gut
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